
CONSTANZE HOPKEN

LUDI CIRCE NS IS AUF DEM SPIELBRETT: 
ZU SPIELSTEINEN UND SPIELBRETTERN 

EINES RÖMISCHEN ZIRKUSSPIELS

Brettspiele sind seit Jahrtausenden Bestandteil des menschlichen Lebens: Im Glücksspiel oder im Strategie­

spiel traten sich Gegner gegenüber und maßen Glück oder taktischen Verstand h Im archäologischen Fund­

repertoire sind antike Spielbretter selten nachgewiesen2. Zahlreich hingegen sind Brettspielsteine und Wür­

fel überliefert. Von den Spielsteinen tragen einige eingeritzte Namen und manchmal auch eine Darstellung 

eines Pferdes oder Wagenlenkers. In der Forschung wurde vermutet, dass sie zu einem Zirkusspiel gehören3 

- wie dieses aber gespielt wurde, blieb unklar.

Im Allgemeinen bestehen Spielsteine meist aus Bein oder Glas4, manchmal auch aus Metall5, und messen 

zwischen 15 und 25 mm im Durchmesser. Da meistens zwei Parteien gegeneinander spielten, mussten Spiel­

steinsätze unterscheidbar sein, gegebenenfalls sollte sich - je nach Spiel - auch eine unterschiedliche Wertig­

keit erkennen lassen. Zur Unterscheidung dienten verschiedene Ausführungen und Verzierungen: bei Jetons 

aus Bein beispielsweise gedrechselte Rillen oder Punktbohrungen, bei gläsernen Exemplaren verschiedene 

Farben und zusätzlich manchmal eingelegte farbige Glastupfen, bei metallenen offenbar bunte Email­

einlagen6. Selten finden sich auch kreuzförmige Markierungen, Zahlen und zudem eben auch Aufschriften 

oder Darstellungen von Figuren oder Palmzweigen7. Gefunden werden meist einzelne bereits in der Antike 

verlorene Spielsteine, selten mehrere zusammen. Vollständige Sätze hingegen sind selten und allenfalls aus 

Gräbern überliefert8; wenige Römer haben ihre Spielausrüstung in das Jenseits mitbekommen9.

Mit oft über 40 mm Durchmesser etwas größer fallen mutmaßliche Spielsteine oder Rondelle aus, die aus 

umgearbeiteten Keramikscherben hergestellt wurden10 und manchmal in größerer Zahl in Siedlungsabfall 

gefunden werden11. Auch auf diesen sind manchmal Namenseinritzungen zu erkennen12.

Eine eigene Gruppe innerhalb der Spielsteine bilden solche mit Namen und/oder Pferde- und Wagenlenker­

darstellungen aufgrund der Materialwahl, ihrer Größe und der Aufschriften bzw. Dekorationen beispiels­

weise aus Trier, Köln und Colchester (Abb. 1-2; 3,1-4)13. Oft bestehen sie aus Stein - Kalkstein oder Mar­

mor -, seltener auch Keramik oder Bein. Charakteristisch ist eine Größe zwischen 50 und 100 mm; sie sind 

je nach Material zwischen 5 und 15 mm dick. Die Beschriftung wurde meist individuell angebracht. Dies 

weist darauf hin, dass es sich oft von vornherein um Einzelstücke gehandelt hat14. Manche sind sehr 

qualitätvoll gearbeitet, einige Beschriftungen haben eher einen flüchtigen Charakter.

Die Aufschriften nennen offenbar Pferdenamen - recht eindeutig ist dies bei Pegasus (Abb. 1, 2)15 - und 

manchmal auch solche von Wagenlenkern 16. Daher war schon lange vermutet worden, dass mit ihnen ein 

Zirkusspiel gespielt wurde17; der Spielverlauf blieb aber unbekannt.

Größe und Robustizität dieser Spielsteine, durch die sie sich deutlich von üblichen Spielsteinen unter­

scheiden, ließen Paul Steiner an ein »Schibbelspiel« denken, bei dem die Spielsteine gerollt oder geschoben 

bzw. geworfen wurden18. Entsprechende Abnutzungsspuren sind allerdings nicht ausdrücklich vermerkt 

und mit bloßem Auge zumindest an einem Exemplar in Köln19 nicht erkennbar. Die Benutzungsweise 

dieser großen Jetons lässt sich also nicht an Größe, Aufschrift oder Gebrauchsspuren ablesen. Da es sich, 

wenn auch um großformatige, aber dennoch zweckdienliche Brettspielsteine zu handeln scheint, war eine 

Überprüfung von Spielbrettern auf geeignete Exemplare geboten.

ARCHÄOLOGISCHES KORRESPONDENZBLATT 41 • 2011 65



Abb. 1 Spielsteine mit Pferdenamen: 1 Trier (Marmor[?], Dm. 97 mm; Rheinisches Landesmuseum Trier Inv.-Nr. 21209; Steiner 1939, 
44 Tat. 22 Nr. 55). - 2 Köln-Pesch (Sandstein, Dm. 58mm; verschollen; Fremersdorf 1937, 49 Abb. 8,1). - 3 Köln (Marmor, Dm. 56mm; 
Römisch-Germanisches Museum, Köln Inv.-Nr. 55,236; Bös 1955/56b, 317 Abb. 1). - 4 Colchester (Keramik, Dm. 51 mm; Colchester 
Museum Katalog 1, 1863, 32 Nr. 608; Collingwood / Wright 1991, 102 Nr. 2439.21*). - M. = 1:2.

Blickt man nach Nordafrika, finden sich dort in 

Bodenplatten eingeritzte Zirkusgrundrisse (Abb. 3, 

5-8)20. Sie sind an der Form, aber auch an den car- 

ceres, den Startboxen, und oftmals an einer Ziellinie 

zu erkennen21. In Dougga ist ein solches Graffito 

zweifach belegt: auf einer Treppenstufe im Hof 

eines noch anonymen Tempels (Abb. 3, 5)22 und in 

der Porticus des Concordia-, Frugifer- und Liber 

Pater-Tempels (Abb. 3, 6)23. Außerdem finden sich 

diese Grundrisse in Henchir-el-Faouar in der Forums- 

porticus (Abb. 3, 7)24 und in Leptis Magna auf dem 

Straßenpflaster (Abb. 3, 8)25 - also jeweils an 

Plätzen, die für eingeritzte Spielfelder typisch sind26. 

Mit einer Länge von 100 bis 130cm und einer Breite 

von 40 bis 50cm boten sie ausreichend Raum, mit 

großen Spielsteinen zu spielen, beispielsweise sol­

chen mit Pferdenamen (vgl. Abb. 3).

Entsprechend könnten auch die zu den Spielsteinen aus Köln, Trier und Colchester gehörenden Spielbretter 

ausgesehen haben, die vielleicht mit einer Scherbe auf eine Steinplatte oder mit einem Stock in den Sand 
geritzt gewesen sein mögen27.

Zu rekonstruieren ist damit ein Zirkusspiel, das mit einem Jeton pro Spieler und vielleicht einem Würfel 

gespielt wurde - das Würfelglück entschied über die Chance, als erster das Ziel zu erreichen28. Vermutlich

Abb. 2 Spielstein mit dem Pferdenamen MIRANDVS aus Köln. - 
(Photo Rheinisches Bildarchiv). - M. = 1:1.
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Abb. 3 1-4 Spielsteine mit Pferdenamen aus den Nordwestprovinzen (vgl. Abb. 1). - Spielbrett-Graffiti aus Tunesien: 5-6 Dougga. -
7 Henchir-el-Faouar. - Libyen: 8 Leptis Magna. - (nach Langner 2001, Taf. 150-151 Nr. 2327-2330). - M. = 1:10.
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war das Spiel mit mindestes zwei, wegen der Breite der Bahnen und entsprechend der überlieferten vier 

Farben der factiones (Rennställe bzw. -clubs) in Rom und Konstantinopel29 aber wohl in der Regel mit vier 

Spielern zu spielen.

Statt eines eigens dafür gekennzeichneten Spielsteins konnte auch einfach eine Münze als Rennpferd auf 

dem Spielbrett dienen - im Idealfall eine mit der Darstellung einer Quadriga30. Aber auch kleine rundplas­

tische Pferdedarstellungen könnten als Spielfiguren in Frage kommen31.

Das Spiel ist offenbar meist mit dem direkten Vorbild - der Rennbahn - verbunden, denn es fällt auf, dass 

die Zeugnisse für ein solches Spiel vor allem aus Städten stammen, in denen auch ein Zirkus belegt oder 

zumindest anzunehmen ist: In den nordafrikanischen Städten Dougga und Leptis Magna32 und im Westen 

in Rom, Köln, Mainz, Trier und Colchester33. Die Rennbahn war aber nicht nur Vorbild für dieses Spiel: Aus 

Konstantinopel stammt eine marmorne Murmelbahn, bezeichnenderweise in der Nähe des Zirkus ge­

funden, die ebenfalls Wagenrennen thematisiert34. Über einen an der Vorderseite abgeschrägten Marmor­

block verläuft in Serpentinen ein Murmelbahnkanal, in dem die Murmeln herabrollen. Am Sockel und an 

den Seiten sind Wagenrennen mit Quadrigen abgebildet, die einen Bezug zum Zirkus hersteilen.

In beiden Spielen, dem Murmelspiel und den in den Boden eingeritzten Spielfeldern, wurden Pferde- bzw. 

Wagenrennen aus dem Zirkus in die Alltagswelt der Kinder übertragen. Graffiti35 und Namensnennungen 

auf Kontorniaten36, Mosaiken37 und Messergriffen38, die eine eifrige Verehrung von Rennpferden und 

Wagenlenkern anzeigen39, bestätigen die zentrale Bedeutung der ludi circensis in der römischen Lebens­

welt. Auch einige Namen auf unseren Spielsteinen beziehen sich offenbar auf damals existierende Pferde 

oder Wagenlenker: Ein Stein aus Trier nennt den Wagenlenker Superstes, der auch auf einem Trierer 

Mosaik namentlich abgebildet ist40. Für Köln ist mutmaßlich zweifach der Name Mirandus auf Jetons be­

legt41. Liegt hiermit also möglicherweise ein Nachweis vor, dass es in Köln ein berühmtes Pferd namens 

Mirandus gegeben hat?

Die isolierten Hinweise auf ein römisches Zirkusspiel einerseits mit Rennpferd- und Wagenlenker-Spiel­

steinen in den westlichen Provinzen und andererseits mit Zirkusgrundrissen in Nordafrika ergeben erst in 

der Zusammenschau ein vollständiges Bild: Insbesondere in Städten, in denen tatsächlich auch eine Renn­

bahn existiert hat, wurde ein Zirkusspiel gespielt, mit Spielsteinen, für die offenbar real existierende Renn­

pferde und Wagenlenker Pate standen.

Anmerkungen

1) Durch Anregungen und Diskussionen haben mich Manuel P. 
Fiedler, Renate und Eberhard Thomas sowie Beate Schneider 
und Katja Oehmen unterstützt. Ihnen gilt mein herzlicher 
Dank. - Für eine Neuaufnahme des Kölner Spielsteins im 
Römisch-Germanischen Museum der Stadt Köln sorgten Frie­
derike Naumann-Steckner und Agnes Adam. - Allgemein zu 
Spielen in der Antike vgl. Huizinga 1938; Murray 1957; Fittä 
1997.

2) Im Römischen Reich sind auf Tempelstufen, Theatersitzbän­
ken oder Bodenplatten öffentlicher Plätze eingeritzte Spiel­
bretter überliefert. Sie befanden sich an den Stellen, wo man 
sich verabredete oder traf, wartete und sich die Zeit vertrieb. 
Antike Spielbretter aus organischem Material sind vor allem in 
Germanien nachgewiesen (vgl. Krüger 1982). Auch Spiel­
steine finden sich oft an Orten, an denen man die Freizeit ver­
brachte beispielsweise in Bädern, Tavernen oder im Amphi­
theater (vgl. z.B. Collingwood / Wright 1991, 111. 117. 120 
Nr. 2440.15, 2440.51, 2440.68; Holliger / Holliger 1983, 14 
Abb. 7-8; Steiner 1939, 42-45 Nr. 2, 28, 37, 52, 55, 56, 61, 
67, 72, 75, 77).

3) Bös 1955/56a, 178. - Goethert 2007, 349.

4) Holliger / Holliger 1983, 5-6.

5) Ammann 2003, 106 Nr. 10: Sechs »Zierknöpfe«. Da die 
Stücke über keinerlei Befestigungsmöglichkeit verfügen, 
könnte es sich m.E. um Brettspielsteine handeln.

6) »Zierknöpfe« aus Bronze mit Resten gelber und türkisblauer 
Emaileinlage (Ammann 2003, 106).

7) Vgl. z.B. Steiner 1939, Taf. 21; Mickler 1997, Taf. 20; Faust 
2007; Merten 2007; Schwinden 2007.

8) Einen besonderen Glückfall für die Archäologie stellt ein 
Grabfund in Colchester dar: erhalten waren hier, auf einem 
vergangenen und nur durch die Scharniere nachgewiesenen 
Holzspielbrett aufgestellte Spielsteine: Crummy 2007; Schäd- 
ler 2007.

9) Vgl. z.B. Hensen 2009, Taf. 223, 65/11 1.7-22. Taf. 232, 
65/130.7-15. Taf. 254, 66/4.6-15. - Crummy 2007. - Kraus 
2005, 389. - Müller 1999, 29 Grab 289. - Stauch 1993, 44
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Abb. 58. - Collingwood / Wright 1991, 105. - Krug 1987, 
466 Abb. 3. - Riedel 1980, 146 Grab 17/3. - von Schnurbein 
1977, 142 Taf. 17 Grab 98; 194 Taf. 106 Grab 794. - Dölger 
1911.

10) Steiner 1939, 40; Chardron-Picault 2004, 329-340; Kiernan 
2009, 154f. - Außer als Brettspielstein könnten sie auch als 
Zählsteine oder Gefäßverschlüsse gedient haben.

11) Steiner 1939, 40. Auch im vicus von Bonn (OV 89/40, Befund 
88) wurden in einer Grube 20 Exemplare gefunden. Auffällig 
war, dass sie mit überdurchschnittlich vielen Fragmenten von 
Importamphoren vergesellschaftet waren: Abfall einer Taver­
ne?

12) Beispielsweise Collingwood/Wright 1991, 102f.

13) Bös 1955/56a/b; Steiner 1939, 39-41; Collingwood / Wright 
1991, 96 Nr. 2438.1; 100 Nr. 2439.9; 102f. Nr. 2439.21 u. 
2439.25. - Fast alle britischen Exemplare wurden in Colches- 
ter gefunden. Beachtenswert ist auch ein Jeton von dort mit 
einer Elefantendarstellung (Collingwood / Wright 1991, 97 
Nr. 2438.7).

14) Bisher ist nur ein Satz dieser Spielsteine bekannt geworden. Es 
handelt sich um sechs beinerne Spielsteine von etwa 50 mm 
Durchmesser, gefunden in einem Kindergrab in Rom (Klum- 
bach 1952, 7-8). Dargestellt sind auf der einen Seite jeweils 
ein Pferd, dessen Name genannt wird (erhalten sind die 
Namen Amicus, Dexiforus [?], Uranius, Pyrobolus und Tyran- 
nus), auf der anderen ist jeweils ein stehender oder kniender 
Wagenlenker abgebildet. Vermutlich ebenfalls von Spielstein­
sätzen stammen zwei Exemplare mit Zirkusdarstellungen auf 
der einen und einer Zahl auf der anderen Seite (Landes 1990a, 
95-97). Letztere werden allerdings auch als Eintrittmarken dis­
kutiert (Mlasowsky 1991, 5).

15) Bös 1955/56a, 181 Abb. 2, 2.

16) Steiner 1939, 40 Taf. 22, 43. Hierin sind sie den Kontorniaten 
ähnlich.

17) Bös 1955/56a, 178.

18) Steiner 1939, 40. - Bös 1955/56a, 178.

19) Römisch-Germanisches Museum, Köln Inv.-Nr. 55,236 (Mi- 
randus). - Vgl. Bös 1955/56b, 317 Abb. 1, 3 und 2.

20) Langner 2001, Taf. 150 Nr. 2327; 151 Nr. 2328-2330.

21) Durch einen Palmzweig ist die Ziellinie im Zirkusgraffito von 
Henchir el-Faouar eindeutig als solche gekennzeichnet (vgl. 
Langer 2001, Taf. 150 Nr. 2327).

22) L. 130cm. Gebäude Dar-el-Acheb, Dar Lacheb bzw. Bar-el- 
Acheb vgl. Langner 2001, Taf. 151 Nr. 2328. - Zum Tempel 
vgl. Khanoussi 2002, 49. 12f. Nr. 31.

23) L. ca. 100cm. Langner 2001, Taf. 1 51 Nr. 2329. - Zum Tem­
pel siehe Khanoussi 2002, 12-13 Nr. 22 und 40.

24) L. 100cm. Langner 2001, Taf. 150 Nr. 2327. - Humphrey 
1986, 331.

25) L. 50cm. Langner 2001, Taf. 1 51 Nr. 2330.
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Zusammenfassung / Abstract / Resume

Ludi circensis auf dem Spielbrett: zu Spielsteinen und Spielbrettern eines römischen Zirkusspiels
Spielsteine aus den Westprovinzen, die durch Namensaufschriften oder Abbildungen von Pferden oder Wagenlenkern 
als Rennpferde oder Quadrigen gekennzeichnet sind, gehörten zu einem Zirkusspiel, dessen Spielweise zunächst unbe­
kannt war. Erst im Zusammenhang mit Spielbrettern aus Nordafrika, die einen Rennbahngrundriss zeigen, kann ein 
Zirkusspiel rekonstruiert werden. Auffallend ist, dass die Zeugnisse für dieses Spiel fast ausnahmslos aus Städten stam­
men, in denen ein Zirkus nachgewiesen oder zumindest anzunehmen ist. Darüber hinaus lassen sich offenbar Namen 
auf den Spielsteinen mit damals berühmten Rennpferden und Wagenlenkern verbinden.

Ludi circensis on the play board: on counters and play boards of a Roman circus game
Counters from the Western provinces characterised either by names or depictions of horses or charioteers as racing 
horses or quadrigas, belonged to a circus game the rules of which at first was unknown. Only in association with play 
boards from North Africa showing the plan of a race course, a circus game can be reconstructed. It is striking that 
evidence for this game comes almost exclusively from towns for which the existence of a circus is established or at 
least suggested. Furthermore, names on the counters can apparently be related to famous racing horses and chario­
teers. M. S.

Les ludi circensis sur plateau: ä propos des pions et des plateaux d'un jeu de cirque romain
Des jetons provenant des provinces occidentales, qui se caracterisent par des noms ou des representations de chevaux, 
de conducteurs de chevaux de course ou de quadriges, appartenaient ä un jeu de cirque dont les regles sont encore 
inconnues. En lien avec des plateaux de jeu d'Afrique du nord, qui reproduisent le plan d'une piste de course, on peut 
restituer un jeu de cirque. De maniere etonnante, les occurences de ce jeu proviennent presque exclusivement de 
villes oü l'existence d'un cirque est attestee, ou tout du moins supposee. On peut donc visiblement mettre en relation 
les noms presents sur les jetons avec des chevaux de course et des conducteurs de char qui avaient ä l'epoque une cer- 
taine notoriete. L. B.
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Roman Principate / games / circus / chariot races 
Epoque imperiale romaine / jeu / cirque / courses de char
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